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Obschon sich gegen die Richtigkeit dieser Eintheilung vieles
einwenden laßt, und kein Mensch anzutreffen ist, der eines
bieser Temperamente so ausschließungsweise besitze, daß er
nicht auch einen ansehnlichen Theil von den andern Arten deb
selben beigemischt haben sollte, so will ich sie euch doch beschrei
ben, weil im gemeinen Leben so oft davon die Rede ist.

Die Menschen von sanguinischem Temperamente schei
nen leichtes Blut zu haben, und sind fur jeden Eindruck
der auf sie gemacht wird, sehr empfanglich. Allesreiztsit
in einem hohen Grade, uñd bestimmt sie zu einem raschen
Entschluße, welchen fie oft hinterdrein selbst bereuen mussen.
Sie verfallen daher oft in jene Laster, welche ihr in dem
Unterrichte der Religion und Moral, als Folgen der allzu
starken Sinnlichkeit kennen gelernt habt. Sie schließen sich
leicht an andere Menschen an, und werdendeß halb oft ein
Raub der Verfuhrung. Ihre freundschaftlichen Verbin
dungen sind indessen nicht fest und bleibend, weilsieschnell
von einem Gegenstande zu dem andern ubergehen, und
von dem Reizeder Neuheit zu sehr angezogen werden. Sie
sind dabei gutmuthig und wohlthatig, aber sie folgen in
der Vertheilung ihrerWohlt haten mehr einem dunklen Ge
fuhle, als der überlegung. Sie sindselten bosartig, und
tragen erlittene Beleidigungen nicht lange nach.

Der Melancholische hat dickes Blut, ist gewohnlich
mit sich selbst und andern Menschen unzufrieden, und ent
zieht sich den unschuldigsten Sinnesvergnugungen. Er ist
nicht leicht reizbdar, aber hat ihn einmahl Etwas in Zorn
gesetzt, so ist dieseLeider swaft bei ihm ohne Granzen, und
schwer zu besanftigen. Die Annehmlichkeiten des geselligen
Lebens haben keinen Reiz fur ihn, weil er alle Menschen
mit argwohnischenundmißtrauischenAugenansieht, und
sie eherzubassen,alszuliebengeneigtist.Standhaftig
keit, Gerechtigkeit und Ein zezogenheit, sind indessen Tu
genden, welche diesem Temperamente, mehr als einem

andern


